
Artgerechte Ernährung von Rassekaninchen 

 

Was ist und was bedeutet eigentlich dieser  in der heutigen Zeit so viel und so oft beschriebene und 
benannte Begriff „artgerechte Ernährung“. Dieser Begriff wir auch in anderen  Zusammenhängen 
verwandt wie zum Beispiel  „artgerechte Lebensweise“ oder aber auch  „artgerechte Haltung“. 
Artgerecht bezeichnet nichts mehr als die Form, die sich an den natürlichen Bedingungen orientiert. 
Am Beispiel der artgerechten Ernährung bedeutet dies die Orientierung an den natürlichen 
Ernährungsgewohnheiten. Angeborene, und die Bedeutung liegt dabei auf angeboren, 
Ernährungsweisen finden dabei Berücksichtigung.  Das heißt, Fleischfresser ernähren sich 
überwiegend von tierischen  (Fleisch, Knochen (roh), aber auch einen geringen Anteil an pflanzlichen  
(Gemüse) Futterbestandteilen.  Pflanzenfresser (u.a. Kaninchen) ernähren sich durch  pflanzliche 
Nahrung (Heu, Gras, Zweige, Körner, Kräuter, Obst …). Das teilweise beobachtete Phänomen, das 
Hunde   vegetarisch oder gar vegan ernährt werden, ist sich ein Problem unserer  
Wohlstandsgesellschaft.  Der Beitrag soll dazu dienen, zu erkennen, dass  Ernährung dazu dient den 
Körper mit den entsprechenden Nahrungskomponenten und  Nährstoffen  zu versorgen welche 
notwendig sind um die Lebensvorgänge am Laufen zu halten.  

Warum liegt der zweite Schwerpunkt auf dem Begriff „Rassekaninchen“?  Es muss an dieser Stelle 
eine deutliche Unterscheidung zwischen Rassekaninchenzüchtern und den Kaninchenmästern gemacht 
werden.  Kaninchenmäster unterliegen in der Regel in ihrem Handeln rein wirtschaftlichen Interessen. 
Das zeigt sich darin das die Masttiere in kürzester Mastzeit ihr Schlachtgewicht von ca. 4-5 kg 
erreichen müssen. Dabei ist es wichtig, das die Tiergruppen ausglichen wachsen und einheitliche, 
normgerechte  Schlachtkörper liefern.  8-10 Würfe sind in diesem „Produktionszweig“ die Regel und 
die Nutzungsdauer der Muttertiere liegt oftmals unter einem Jahr. 

Im Gegensatz dazu betreiben Rassekaninchenzüchter  ihre Kaninchenhaltung als Hobby, der Umgang 
mit den Tieren dient der Freizeitgestaltung. Neben dem Ausstellungsgeschehen  welches bei Züchtern  
einen hohen Stellenwert besitzt, ist aber die Selbstversorgung mit hochwertigem Weißfleisch ein  
bedeutendes Standbein. Und um  hochwertiges  Fleisch zu erzeugen, bedeutet dies die Tiere so zu 
ernähren, dass sie die von der Natur gegebenen Voraussetzungen optimal für sich ausnutzen können. 
Dabei liegt die Betonung auf „für sich“ und nicht für uns  Menschen optimal. Deshalb ist es für uns 
Züchter wichtig, immer die Vitalität der Tiere im Auge zu behalten. Nicht die Schönheit, welche bei 
uns Züchtern oftmals favorisiert wird, sondern die Vitalität, ist die Wiege für eine erfolgreiche 
Rassekaninchenzucht. Deshalb widmen wir Züchter uns der Erhaltung und Verbesserung vorhandener 
aber auch bedrohter  Rassen. Und diese Rassen werden nur erhalten, wenn man die von der Natur 
gegebenen Voraussetzungen nutzt und fördert. Deshalb ist es wichtig, in den Vereinen und Verbänden 
die Mitglieder zu schulen und zu bilden und Fachwissen zu vermitteln. 

Wenn wir über die artgerechte Ernährung unserer Rassekaninchen sprechen ist es wichtig zu wissen 
woher eigentlich unsere Tiere  stammen. Der Ursprung aller unsere Rassen ist das 
Wildkaninchen(Oryctolagus cuniculus).  Dieses Wildkaninchen lebt gesellig in Gemeinschaft. Die 
Trächtigkeitsdauer beträgt 30-32 Tage und die Jungtiere werden blind und unbehaart geboren. Sie 
legen ihre Jungtiere in Höhlen ab und die Jungtiere sind im Gegensatz zu den Feldhasen Nesthocker. 
Das Gewicht der Wildkaninchen beträgt 1,5 – 2,0 kg und sie ernähren sich ausschließlich von 
Pflanzen. Diese Aufzählung zeigt, wie viele  Gemeinsamkeiten zwischen diesem Wildkaninchen und 
unseren „domestizierten“ Rasse- oder Hauskaninchen bestehen.  Wildkaninchen ernähren sich als 
Herbivore (Pflanzenfresser) rein pflanzlich. Sie fressen neben Gräsern und Kräutern auch Knospen, 
Blätter, Rinden und Wurzeln. Aber auch Salate, Kohl, Getreide und ähnliches wird zur Ernährung 
genutzt. Mit den Schneidezähnen wird das Futter „geschnitten“ und die Backenzähne zermahlen es. 



Kaninchen sind keine reinen Körnerfresser.  Sie nutzen die Nahrung, welche im Lauf des Jahres  im 
„Angebot“ ist.  An dieser Stelle möchte ich ein Zitat unseres Altmeisters Friedrich Joppich aus dem 
Jahre 1959(!!!) anführen welches er in seinem Buch „Das Kaninchen“ , erschienen im Deutschen 
Bauernverlag schrieb.  
„Im Verlauf der Jahre haben sich für die Fütterung der Kaninchen grundlegende Änderungen 
ergeben. Während früher eine ausgesprochene Kraftfutterfütterung mit viel Eiweißgehalt 
vorgenommen wurde, die teilweise recht verschwenderisch war und andererseits viele gesundheitliche 
Schäden verursachte, tritt heute mehr eine natürliche Fütterung in den Vordergrund.“ Diese Aussage 
könnte sich auch auf die heutige Zeit beziehen. Man sieht das es in der Fütterung der Kaninchen eine 
stetige Dynamic gibt welche aber immer wieder zurück zu den Ursprüngen und den natürlichen 
Grundlagen führt. Im selben Buch wurde auch ein Fütterungsversuch ausgewertet, welcher eindeutig 
belegte, welchen Stellenwert die Fütterung bei der Aufzuchtleistung besitzt.  

Welche Fütterungsmethoden oder Techniken werden 
aber nun in der Praxis angewandt? Da ist erstens die 
Fütterung mit wirtschaftseigenen Futtermitteln, 
zweitens die Alleinfütterung mit Fertigfuttermitteln 
und drittens die kombinierte Fütterung aus den beiden 
vorhergenannten. Welche Methode angewandt wir 
muss jeder Züchter mit sich und seinem Gewissen 
ausmachen. Es ist eine Frage dessen, wie viel man 
bereit ist an  Arbeitszeit aber auch finanziell 
aufzuwenden. Und letztendlich ist es eine ethische 
Frage, welchen Stellenwert wir den uns anvertrauten 
Tieren geben. Sehen wir die Tiere als Lebewesen, 
welche es wert sind in der Zeit, in der sie uns 
anvertraut sind so zu halten und ernährt zu werden wie 
sie es in der Natur selbst tun würden oder sehen wir 
sie nur als „Fleischlieferanten“ oder als „Sportgerät“ 
was zur Befriedigung unserer Interessen dient. 
Grünfutter ist sicher die preiswerte  Variante der 
Fütterung. Es ist oftmals kostenlos oder zu günstigen 
Konditionen zu erhalten. Der Zeitaufwand ist aber 
höher. Dafür werden wir mit einem längeren 
Aufenthalt in der Natur und an der Luft belohnt, was 
sicher einen guten Ausgleich zum oftmals stressigen Berufsalltag  darstellt. Dagegen ist die Fütterung 
mit Fertigfutter als Alleinfutter die Zeit und arbeitsschonende Methode. Auch der Bedarf an 
Lagerkapazität lässt sich in einer überschaubaren Größe halten. Dafür ist aber diese 
Fütterungsmethode kostenaufwendiger. Egal welche Methode angewandt  wird, jedes Futter benötigt 
hygienisch einwandfreie Lagerräume. Räume die trocken, die gut belüftet sind und vor allem sicher 
vor Schadnagern.  

Aus was muss sich aber eine Futterration zusammen setzen? Das sind die Fette (Lipide), die Eiweiße 
(Proteine), Kohlenhydrate, Mineralstoffe und Spurenelemente, Vitamine, Wasser und Ballaststoffe.  
Die Proteine bestehen aus den verschiedensten Aminosäuren. Diese dienen dem Aufbau von 
körpereigenem Gewebe und sind in allen Zellen, dem Blut, den Muskeln und vielen anderen 
vorhanden. Sie können nicht gespeichert werden und müssen deshalb kontinuierlich zugeführt werden. 
Die Fette dienen der Energiegewinnung. Überschüsse werden als Fettdepot gespeichert. 
Kohlenhydrate dienen ebenfalls der Energiegewinnung. Ein Zuviel wird ebenfalls in Fett umgewandelt 
und als Reserve gespeichert. Hauptfraktion der Kohlenhydrate sind die Zucker, welche in 



Einfachzucker (Glukose), Fruchtzucker (Fruktose), Zweifachzucker (Rohr-, Rübenzucker) und 
Vielfachzucker (z.b. Stärke aus Brot, Getreide, Reis) unterschieden werden. Mineralstoffe und 
Spurenelement (Jod, Flur, Magnesium, Natrium, Kalium …..) sind die chemischen Stoffe, welche in 
geringsten Mengen (Spuren) vorkommen und eine große Bedeutung beim Ablauf der 
Stoffwechselvorgänge besitzen. Ein Zuwenig, aber auch ein Zuviel kann im Ablauf der 
biokatalytischen Vorgänge große Störungen verursachen. Vitamine sind Verbindungen die der 
Organismus ebenfalls für die Regulation der Stoffwechselvorgänge benötigt. Man unterscheidet 
zwischen fettlöslichen und wasserlöslichen Vitaminen.  Als letzter aber nicht weniger bedeutender 
Bestandteil ist das Wasser zu nennen. Wasser würde früher etwas stiefmütterlich behandelt. Man war 
der Meinung dass unsere Kaninchen  ihren Bedarf über das Grün- oder Saftfutter abdecken. Das ist 
aber ein Trugschluss. Heute  muss ein Vorenthalten von Wasser als ein Verstoß gegen den Tierschutz 
eingestuft werden. Gerade beim Einsatz von pelletiertem Fertigfutter ist ein stetes Wasserangebot 
Pflicht. Jeder sollte einmal den Versuch machen,  einen Esslöffel Pellet in ein Glas zu geben und dann 
solange Wasser zu zuführen bis eine homogene, gut rührbare Lösung entsteht. Man wird erstaunt sein, 
welche Menge an Wasser dazu benötigt wird. Und wenn man bedenkt welche Funktionen Wasser im 
Körper besitzt, Transport- und Lösungsmittel für alle Stoffwechselprozesse, Entgiftungsfunktion der 
Niere, Regulation der Körpertemperatur u.v.a., sieht man welch große Bedeutung ihm zukommt.  
Deshalb ist Nichttränken nicht mehr als Kavaliersdelikt einzustufen sondern ein Verstoß gegen den 
Tierschutz. Was sind Ballaststoffe? Ballaststoffe haben die Eigenschaft die Kautätigkeit  und dadurch 
die Speichelsekretion  anzuregen. Dadurch wird die Nahrung mit zur Verdauung notwendigen 

Enzymen versetzt. Aber auch als Transportmedium im Darm 
besitzen sie große Bedeutung.  Sie haben ein großes 
Quellvermögen. Eigentlich gehören sie zur Gruppe der 
Kohlenhydrate. Sind aber davon eine Gruppe welche 
schwer- bis unverdaulich sind. Sie befinden sich in allen 
pflanzlichen Nahrungsmitteln als Gerüstsubstanz, als 
Zellwände, als Fasern, Schalen …. . Sie vergrößern den 
Darminhalt ohne zusätzliche Kalorien. 

Um die Fütterung richtig zu verstehen sind einige 
Grundkenntnisse der Verdauung notwendig. Das Kaninchen 
gehört wie auch das Pferd zu den einmägigen Tieren. Es hat 
in Verhältnis zu andern Tierarten einen sehr großen 
Blinddarm, dem im Verdauungsprozess eine große 
Bedeutung zukommt. Aufgabe des Verdauungskanales ist 
es, den Körper ständig mit den notwendigen Nährstoffen zu 
versorgen aber auch nicht benötigte Stoffe auszuscheiden. 
Das Kaninchen verfügt als typischer Pflanzenfresser über 
einen langen Verdauungstrakt. (4 – 6,5m = etwa 10x 

Körperlänge). Die größte Besonderheit des Kaninchendarmes ist seine nur schwach ausgebildete 
Magendarmmuskulatur. Das heißt, die Nahrung kann nicht aktiv von der Muskulatur weiter 
transportiert werden. Deshalb ist eine ständige Futteraufnahme notwendig um diese Transport des 
Speisebreies zu gewährleisten. Kommt dieser Transport zum Stehen oder ist der Darm gar leer hat dies 
fatale Folgen. Generell wird die Verdauung in 3 Phasen eingeteilt. Erstens die mechanische 
Zerkleinerung im Maul mit Einspeichelung. Zweitens die Enzymatische Verdauung. Das ist der Zusatz 
von Enzymen im Maul, Magen, Zwölffingerdarm und den anderen sekretorischen Drüsen. Der 
Blinddarm stellt die „Gärkammer“ dar in welcher bakterielle Gär- und Abbauvorgänge durchgeführt 
werden. Der dritte und letzte Teil der Verdauung ist die Resorption der aufgespalten Futterbestandteile 
ins Blut und der Wasserentzug und damit die Eindickung des Darminhaltes im Dickdarm. 



Futterumstellungen sollten nicht abrupt, das heißt  von einem Tag auf den anderen, erfolgen, sondern 
langsam über mehrere Tage erfolgen. Als Züchter und Halter ist es wichtig von diesen Abläufen 
Kenntnis zu haben um die Verdauung  so zu gestalten das sie optimal für das Tier ist.  

Welche Futterkomponenten kommen zum Einsatz. Da ist als erstes das Grundfutter. Grundfutter hat 
einen Energiewert von unter 7,0 MJ /kg Trockenmasse (TM). Grundfutter wird auch 
umgangssprachlich als Grobfutter  oder wirtschaftseigenes Futter bezeichnet.  Dazu gehören 
wasserreiche Futterstoffe wie Grünfutter und anderes Saftfutter aber auch Heu und Stroh gehören 
dazu. Frisches Grünfutter umfasst Gras, Klee, Topinambur, Sonnenblumen (ganz) und die 
verschiedenen Kohlarten.  Dabei ist zu beachten, dass sich im Wachstum der Pflanzen auch die 
Inhaltsstoffe ändern. So hat junges Gras viel Eiweiß und wenig Rohfaser und je älter die Pflanzen 
werden um so mehr wechseln sich die Gehalte. Dies muss 
beachtet werden, wenn im Frühjahr mit der Fütterung von 
Grünfutter begonnen wird. Denn durch den hohen 
Eiweißgehalt kommt es schnell zu Durchfällen und die 
Tiere müssen das Grün auf einer guten Grundlage von Heu 
erhalten, damit das Verhältnis zur Rohfaser stimmt. Alle 
grünen Pflanzen können aber auch getrocknet werden und 
bilden im getrockneten Zustand das sogenannte Rauhfutter. 
Die Verdaulichkeit der einzelnen Nährstoffe ist gegenüber 
der Grünpflanze verändert. Wichtig ist auch, das Heu nach 
der Einlagerung erst einem Reifeprozeß (Heureifung, 
Ausschwitzen) unterliegt und in dieser Zeit (4-8 Wochen) 
nicht verfüttert werden darf. Der Schnittzeitpunkt  und die 
„Grasart“ bestimmt aber auch über die Inhaltstoffe und die 
Verdaulichkeit des späteren Heues. Zum Grundfutter 
gehören aber auch Silagen, Hackfrüchte und Zweige. 
Zweige können von fast allen Bäumen und Sträuchern 
gereicht werden. Besondere Vorsicht ist aber vor der 
Verfütterung von Thuja, Zypresse und Eibe geboten. Diese 
sind stark toxisch und befinden sich gern im Gartenschnitt. Ansonsten können Hasel, Beersträucher, 
Apfel, Birne u.a. bedenkenlos gefüttert werden. Aber auch Buche, Erle, Linde, Pappel können gereicht 
werden. Neben den Ballaststoffen und den in den Rinden enthaltenen Vitaminen sind auch noch 
andere, z.b. Gerbstoffe, Stoffe enthalten, welche sich positiv auf den Verdauungstrakt auswirkt. Eine 
andere positive Wirkung ist die Beschäftigung der Tiere. Die Tiere sind mit dem fressen von Zweigen 
viel länger beschäftigt als bei der Fütterung mit Pellets. Als Hackfrüchte eignen sich Rüben in den 
verschieden Arten, Möhren aber auch die Kartoffel. Die Silage gewinnt zunehmend an Bedeutung. 
War sie früher hauptsächlich eine Futterkomponente in der Rinderfütterung  haben die Züchter die 
Vorteile inzwischen erkannt. Fast alle Grünpflanzen und selbst Hackfrüchte lassen sich silieren. Der 
Nährstoffverlust ist dabei geringer als bei der Heugewinnung. Der große Vorteil besteht dabei, das das 
in Frühjahr in großen Mengen anfallende Grün nicht verworfen werden muss sondern als 
eiweißreiches und feuchtes Futter unseren Tieren im zeitigen Frühjahr zur Verfügung steht wenn an 
frisches Grün noch lange nicht zu denken ist. Über die Herstellung von Silage soll an dieser Stelle 
nicht näher eingegangen werden. 

Eine weitere Futterkomponente ist das Kraftfutter. Als Kraftfutter wird energiereiches, rohfaserarmes 
Futter bezeichnet. Der Energiegehalt ist größer als 7 MJ/kg TM. Dabei kann dieses Futter nur aus 
einer einzelnen Komponente bestehen oder eine Mischung verschiedener Komponenten darstellen.  
Allgemein gehören die Getreidearten wie Hafer, Gerste, Roggen, Weizen und Mais dazu. Aber auch 



Luzerne als Trockengrün gehört zum Kraftfutter. Während Hafer eine schlechtere Verdaulichkeit 
dafür  aber eine fruchtbarkeitsfördernde Wirkung besitzt,  ist Weizen die energie- und eiweißreichste 
Getreideart. Am besten für Kaninchen ist die Gerste geeignet mit ihrem hohen Eiweiß- und hohen 
Stärkegehalt. Kleie, als Abfallprodukt vom Vermahlen des Getreides, und Zuckerrübenschnitzel 
gehören ebenfalls zum Kraftfutter. Während Kleie Ideal zum Einmischen in gekochte Kartoffeln oder 
Kartoffelsilage ist muss bei der Verfütterung von Zuckerrübenschnitzel Eiweiß zugefüttert  und viel 
Wasser gereicht werden. Eine weitere Futterkomponente stellen die Eiweißfuttermittel dar. 
Hauptsächlich wird dazu Soja eingesetzt. Aber auch Erbsen und Ackerbohnen sind sehr  eiweißreich. 
Sie haben allerdings nur etwa die Hälfte des Eiweißes  was Soja hat. Allerdings können diese Pflanzen 
auch bei uns angebaut werden und müssen nicht aus Ländern wie USA, China, Lateinamerika 
importiert werden. 1 kg Sojaschrot besteht zu 50% aus Eiweiß. Deshalb wird klar, warum diese 
Futtermittel nicht als Alleinfutter verfüttert werden dürfen (Durchfälle, Tympanie, 
Fruchtbarkeitsstörungen).  

Letztendlich gibt es noch die pelletierten Fertigfutter in den verschiedensten Variation, mit mehr oder 
weniger Eiweiß, mit oder ohne Zusatz von Coccidiostatika, mit Zusatz von Kräutern usw.. Im Rahmen 
der artgerechten Ernährung soll aber auf dies hier nicht weiter eingegangen werden. 

Was bedeutet nun artgerechte Ernährung?  

Für das Tier: Artgerechte Ernährung ist die Versorgung der Tiere mit allen notwendigen Nähr- und 
Mineralstoffen. Es ist die Versorgung mit tierartgerechten Futtermittel. Es ist die Grundlage zur 
Erhaltung der verdauungsspezifischen Besonderheiten (ständige Futteraufnahme), der Erhaltung 
ureigenster Instinkte (Auswahl verschiedener Komponenten, Nagebedürfnis). 

Für den Menschen: Als erstes Mehrarbeit. Diese Mehrarbeit zahlt sich aber aus in dem gesunde und 
vor allem  vitale Tiere aufgezogen und gehalten werden. Es ist eine intensivere Beschäftigung mit den 
Tieren aber auch mit der Natur. Und außerdem ist es ein Beitrag zum Natur-, Umwelt – und 
Tierschutz. 

Ich denke diese Mehrarbeit ist es Wert in Kauf genommen zu werden. Wir als Züchter sollten alles 
tun, um die uns anvertrauten Tiere so zu halten wie es für sie am besten ist und wie es den natürlichen 
Gewohnheiten  am nächsten kommt. Es ist kein Argument die fehlende Zeit und den Stress in der 
Arbeit vorzuschieben um zu erklären warum die Tiere nur mit Pellets und Wasser gefüttert werden. 
Sicher können diese optimal auf die Bedürfnisse abgestimmt werden. Aber die Haltung und Zucht von 
Rassekaninchen sollte eine sinnvolle und naturverbundenen Freizeitbeschäftigung sein und nicht zur 
Belastung ausarten. Wenn man es nicht mehr schafft, dann ist es vielleicht einfacher den Bestand zu 
verkleinern und so beide Seiten glücklich zu machen als mit  Gewalt einen großen Bestand zu 
bearbeiten. 

Ich hoffe einen Anstoß gegeben zu haben wie wir aktiv auf die Fütterung unserer Kaninchen Einfluss 
nehmen können. Jeder muss für sich, seine Tiere und sein Gewissen entscheiden wie er es in Zukunft 
hält. Fakt ist aber, die Zeit, in der die Tiere in beengten, dunklen Löchern gehalten wurden und auf ihr 
Ende als Fleischlieferant warteten ohne als Individuum Tier wahrgenommen wurden sind schon lange 
vorbei.   

Dipl.vet.med.  Frank Scholz 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Fütterungstechniken /Fütterungsmethoden 

1. Fütterung mit wirtschaftseigenen Futtermitteln 

2. Alleinfütterung mit Fertigfuttermitteln 

3. Kombinierte Fütterung (1.+2.)  

•Futterentzug    nur kurzfristig  
 
•Futterzusammensetzung   tierartgerecht 
 
•Futterumstellung    langsam 


